
OBuchbesprechungen
\Was archäologische Grabungen ber das Alte Kloster 411lS Licht gebracht haben, beschreiben
Habermann Uun! /1ermann S 107122). 1185 1STt eine aquarellierte Federzeichnung VO

Iyreson abgebildet, die die och vorhandenen Klosterbauten der Este im Jahre 1670 ze1gt.
uch der St.-Petri-Kirche wurden Grabungen durchgeführt, die Lühning anschaulich
beschreibt (S 23:142) Nähert [Nan sıch dieser wen1gstens /00 Jahre alten Pfarrkirche, meıint
I11all, ein neugotisches Gebäude VAQEL sich haben Das Innere des Sakralbaus MmMIt je| alter Bau-
substanz belehrt einen annn elines Besseren. Diese Kirche 1St reich sakralen Kunstwerken, die
VO  e Mayerhofer un: Wiederspohn beschrieben (S 1:57-200) un durch zahlreiche Abbil-
dungen dokumentiert werden. Vielleicht hätte INa  - die Zuschreibungen auf 196 anders deuten
können. Ich würde Abb. 15 als Strahlenkranzmadonna bezeichnen und In Abb Könıg David
miıt der Harfe sehen.

Di1e Festschrift bringt weltere Artikel AA Geschichte der evangelischen Gemeinde, ber uch
einen Artikel ber die katholische Kirchengemeinde SE Marıa. Auf der Innenseite des Einbandes
werden Bilder VO einer Fronleichnamsprozession gezelgt, die VO einer ökumenischen Atmos-
phäre In der Stadt Buxtehude Zeugnis ablegen. Unter einem Baldachin tragt der katholische Pfar-
ET das Allerheiligste, während der lutherische Pastor mit dem Evangelienbuch 1ın den Händen
neben ihm geht. Glückliches Buxtehude, das MIt dieser Festschrift selner christlichen Vergangen-
elit gedenkt und Zeugni1s VO einer harmonischen Gegenwart oibt!

Ulrich Faust

Kırstiın Casemir/Uwe Ohainski; Niedersächsische Orte bis ZU. Ende des ersten Jahrtausends
in schriftlichen Quellen Hannover: Hahnsche Buchhandlung 1995, 167 un ine Faltkarte
(Veröffentlichungen der Historischen Kommissıon für Niedersachsen und Bremen:; Studien
un: Vorarbeiten ZU) Historischen Atlas Niedersachsens: 34)

Bereıits 1976 erschien VO Dertlev Helltfaier un Martın Last das Verzeichnis „Historische bezeugte
(Orte In Niedersachsen bis ZULC Jahrtausendwende“ als eft der „Studien und Vorarbeiten Z
Historischen Atlas Niedersachsens“ Dieses Werk Wr einerselts seIt Jahren vergriffen und ande-
rerselits mulfsten die Forschungen un Veränderungen der letzen Jahrzehnte berücksichtigt WCTI-

en, Kırstin asemir und Uwe Ohainski eine grundlegende Neubearbeitung dieses
Hıltfsmittels erstellt haben Dabe:i wurde ber das VO.  w} Hellfaier/Last erstellte Verzeichnis der
merowınger- un karolingerzeitlichen Gräberfelder nıiıcht wieder aufgenommen.

Die Benutzbarkeit des Verzeichnisses wurde stark erleichtert, indem die Gebiets- und Verwal-
tungsreform der 1970/80er Jahre berücksichtigt wurde Un die Zuordnungen die Verwaltungszu-
gehörigkeit VO.  - 1995 wiedergeben. Alle lokalisierten (Orte werden WI1€e schon bei Hellfaier/Last

ach Landkreisen angeordnet. Zu jedem Urtseintrag gehört: eıne aufende Nummer (von bis
955)); die der Nummer auf der beiliegenden Karte entspricht; die heutige amtliche Schreibung des
Namens der Siedlung, bei W üstungen der ın der Literatur übliche Namenansatz; der Beleg des
Siedlungsnamens ıIn den Quellen; die Natierung der Quelle mıt Überlieferungsart und _Ze1T-
punkt); Nachweis des Druckortes:; Angabe der ungefähren Lage der W üstungen; Angaben
Zuordnungsschwierigkeiten; Hiınweise auf Literatur:; Nachweis der Nummer bei Hellfaier/Last
(dort werden 565 Siedlungen gezählt).

Wie schon AUS der Steigerung der ahl der Siedlungen VO  - 565 auf Jetzt 955 bei
Casemir/Ohainski deutlich wird, fand teilweise eiıne Neubewertung VO Quellen Aufßferdem
haben die utoren die Grenze bei der Aufnahme VO Siedlungen AUS nıcht exakt datierten Quel-
len weniger strikt SCZOSCNH. So wurden die 1000 entstandene Corveyer Heberolle, die VOT
1007 entstandene orofße Grenzbeschreibung des Bıstums Hildesheim, die Chronik Thietmars VO.

Merseburg und andere Quellen der Zeıt mitaufgenommen « ber 60% der Siedlungsnamen WECI-
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den AUS den AUS den Klöstern Werden (Helmstedt), Corvey un Fulda überlieferten Verzeichnis-
SCI1 ber Besitzrechte und Einkünfte

Wenn [11aN den Landkreis Hildesheim bei Hellfaier/Last die Landkreise Hildesheim-
Marienburg (mit der Stadt Hildesheim) un Alfeld konkret betrachtet, werden ein1ge Unter-
schiede der beiden Werke deutlich. Lıe (GGesamtzahl der CNANNLEN Orte bleibt gleich: (ase-
mir/Ohainskı führen ür den Landkreis Hildesheim 30 Orte die ummern 433 bis 470) auf,
Hellfaier/Last kamen auf 1L9 Orte für den Kreis Alfeld Un auf 19 (Irte für den KreIis Hildesheim-
Marienburg. ber CGS sind eine Reihe VO Veränderungen vermerken: IDIE bel Hellfaier/Last
PCNANNLECN (Orte Harbarnsen un Sorsum aus den Iraditiones Corbeienses) werden nıcht mehr
aufgeführt; die W üstung „Hikieshusen“ wird L1C!  e lokalisiert (+Hieshausen, bei Rhüden, Land-
kreis Goslar): „Astenbechi” wird nıcht mehr als Astenbeck, sondern als Hastenbeck (Landkreis
Hameln-Pyrmont) lokalisiert: „Haddeshusen” wird als W üstung +Haddeshusen (Landkreis
feld) 198808 als Haddessen (Landkreis Hameln-Pyrmont) identifiziert: „Ymmanhusun“ wurde VO

Hellfaier/Last einmal als Imsen (Nr. ]: Kreıis Hildesheim) un! einma| als mMmensen Nr. Ol
Kreis Einbeck) gedeutet, wohingegen Casemir/Ohainski die Belege mMmensen (Landkreis
Northeim) zusammenfassen; Gleidingen ISt mittlerweile 1n die Stadt Laatzen eingemeindet und
folglich dem Landkreis Hannover aufgelistet. Casemir/Ohainski führen HCUu iım Landkreis
Hildesheim folgende Orte auf: Emmerke Nr. 442) Escherde Nr. 443, Beleg VO Hellfaier/Last
auf Escherode, Kreılis Hannoversch-Münden, gedeutet), Heyersum Nr. 450, VO Hellfaier/Last
auf eersum bezogen), +Lucienvörde (Nr. AD WUStTt süidwestl]. Hildesheim), Rheden (Nr. 462),
Rösiıng (Nr. 463), Schliekum (Nr. 465) und Wendhausen Nr. 469) Be1l Algermissen Nr. 433)
fehlt die Belegstelle „Hellfaier/Last Nr. doch das @1 1LUF Rande angemerkt.

IDIE hilfreiche und handbuchartige Zusammenstellung VO  - Casemir/Ohainski ähnlich WI1€
die rühere VO  - Hellfaier/Last ISTt natürlich MIt einer grundsätzlichen Einschränkung behaftet:
Es werden 1U schriftliche Quellen berücksichtigt. Un einer Rekonstruktion der Besiedlung
Niedersachsens VO der frühkarolingischen bis ZU. Ende der ottonischen Zeıt gelangen, MUS-
SCI1 die Ergebnisse der Archäologie, der historischen Geographie un der Namenforschung miıt
denen der Geschichtswissenschaft kombiniert werden. “

Wolfgang Schwarz

Duderstadt und das Untereichsfeld. Lexikon einer Landschaft in Südniedersachsen, bearb VO

Marıa auff un Hans-Heinrich Ebeling, hsg, VO:  - der Sparkasse Duderstadt, Duderstadt:
Mecke 1996, 351 S 9 zahlr. Abb., Faltkarte

Aus Anla{s ihres 150jährigen Jubiläums 1996 hat die Zweckverbandssparkasse Duderstadt dieses
Lexikon herausgegeben. Neben den beiden 1im itel CNANNTECN Bearbeitern 90 utoren 4US5

zahlreichen Wissensgebieten der Erstellung der 280 Stichworte beteiligt. Herausgeber un
Bearbeiter sich der Schwierigkeit bewulßßt, einen kulturhistorischen Überblick für eine
Region ın Lexikonform geben. S1e haben die Vorteile eines Lexikons höher bewertet als die
Nachteile. LDas Ergebnis gibt ihnen recht: Dıie komprimierte Information jedem Stichwort, das
VO. anerkannten Fachleuten des jeweiligen Faches ftormuliert wurde, 1STt auf dem gegenwärtigen
Wissensstand und äßt siıch ber Querverweise unı Literaturangaben weılter vertiefen. Dıie Biblio-
graphie Schluf{ß des Buches 1St ebenfalls aktuell und umfassend. Die vielen Stichworten beige-
gebenen SW-Abbildungen SOWIl1e die Farbtafeln iıllustrieren das Lexikon ansprechend, das auch
VO. iufßeren Erscheinungsbild Einband, Kunstdruckpaplier, Fadenheftung) eiınen gediegenen
Eindruck macht.

Der behandelte Raum „Duderstadt un das Untereichsfeld“ 1ST administrativ ETIStE 15805 als
Unterkreis des Eichsfeldes durch Preufßen geschaffen worden un Wr 1885 bis 19/3 1m Land-


